
!,7«
MW

Nr . 35. Amts - und Anzeige- latt für den OberamtsbezirL Calw. 93. Jahrgang.
N«sch«inungSn >eise ; s mal wöchentlich. Anzeigenpreis: Im OberamtSbozirk
Talw für di« einspaltige Zeit« IL Psg., außerhaid desselben 16 Psg-, Reklamen
SOund W Psg. Schluß der Anzeigenannahme ii Uhr vvrmitlags. Fernsprecher s. Montag , de« 11. Februar 1818.

Bezugspreis : In der Stabt mit TrLgerlohn Mk. 1.S5 vierteljLhrkich,
PostbezugSpreLS iik OrtS- und Nachbarortsverkehr Mk 1.85, im Fernverkehr

_ Mk. 1.95, Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg._

Demobilisierung aller russischen Streitkräfte.
Der Frieden mit der Ukraine. — Rußland

will auch Frieden . — Und die Entente?
Es liegt jetzt der volle Wortlaut des Friedensvertrags

zwischen den Vierbundmächten und der Ukraine vor. Nach
diesem Vertrag werden natürlich nur die Grenzen zwischen
den Vertragschließenden und der Ukraine festgesetzt. Es
handelte sich also lediglich um die Festsetzung der österreich¬
ungarisch-ukrainischen Grenze, da die andern Verbündeten
nicht direkt an das Gebiet der Ukraine angrenzen. Die
beiden interessierten Mächte aber kommen in dem Vertrage
überein , daß diejenigen Grenzen bestehen bleiben, die vor
Ausbruch des gegenwärtigen Krieges zwischen der österreich-
ungarisch-- ' Monarchie und Rußland bestanden haben. Im
einzelnen werden diese Grenzen nach den völkischen Verhält¬
nissen und unter Berücksichtigung der Wünsche der Bevölke¬
rung noch durch eine Kommission festgesetzt werden. Die
Räumung der besetzten Gebiete wird unverzüglich nach der
Ratifikation des Vertrages beginnen. Die diplomatischen
und konsularischen Beziehungen zwischen sämtlichen Vertrag¬
schließenden werden sofort ausgenommen. Wichtig ist die
Bestimmung, daß alle vertragschließenden Teile gegenseitig
«nf de» Ersatz ihrer Kri rgssoste»  verzichte «, d. h. der staat¬
lichen Aufwendung für die Kriegführung , sowie auf den Er¬
satz der Kriegsschäden. Die beiderseitigen Kriegsgefangenen
werden sofort in die Heimat entlassen. Von ganz besonderer
Bedeutung sind die Abmachungen über die künftigen wirt¬
schaftlichen Beziehungen der Vertragschließenden. Diese ver¬
pflichten sich gegenseitig, unverzüglich  die wirtschaft¬
lichen Beziehungen wieder anzuknüpsen, und zwar wird ver¬
einbart , daß bis zum 31. Juli der gegenseitige Austausch der
Ueberschüsse der wichtigsten landwirtschaftlichen und indu¬
striellen Produkte zur Deckung der laufenden Bedürfnisse nach
Maßgabe gewisser Bestimmungen über die Preise der Pro¬
dukte und die Berechnung des Kurses durchzuführen sei und
zwar durch staatliche Zentralstellen der betreffenden Staaten.
Auch verpflichten sich die vertragschließenden Teile , den gegen¬
seitigen Verkehr durch keinerlei Einfuhr -, Ausfuhr - oder
Durchfuhrverbote zu hemmen und die freie Durchfuhr zu ge¬
statten. Das sogen. Meistbegünstigungsrecht wird nicht ge¬
fordert. Die Handelsverträge , die die Parteien mit andern
Staaten geschlossen haben, werden in dem Abkommen nicht
berührt . Die Herstellung der öffentlichen und privaten
Rechtsbeziehungen, der Austausch der Kriegsgefangenen und
der Zivilinternierten , die Amnestiefrage, sowie die Frage der
Behandlung der In Gewalt des Gegners geratenen Handels¬
schiffe wird in einzelnen Verträgen mit der ukrainischen
Republik geregelt.

Daß der Friedensschluss mit der ukrainischen Volks¬
republik von weittragender B ^ >tung Ist, das ersehen wir
nicht nur aus den feindlichen und neutralen Pressekommen¬
taren . das zeigen die unmittelbaren politischen Folgen aufs
deutlichste. Abgesehen von der zu erwartenden weiteren Ver¬
besserung unserer wirtschaftlichen Lage infolge des Aus-
tauschs der gegenseitigen Ueberschüsse, abgesehen von der nun
vollendeten Abschnürung Rumäniens , dessen militärische und
politische Lage jetzt unhaltbar geworden ist, der Friedens¬
schluss der Ukrainer mit den Vierbundmächten darf doch als
Hauptbeweggrund für die gestern in Brest-Litowsk von der
russischen Abordnung abgegebene Erklärung angesehen
werden, wonach die derzeitige russische Regierung , allerdings
unter Verzicht auf die Unterzeichnung eines formellen
Friedensvertrags de» Kregkzustand mit den Vicrbundmäch-
ten für beendet erklärt, und gleichzeitig Befehl zur völligen
Demobilisation  der russischen Streitkräfte an allen
Fronten erteilt . Das heißt nichts anderes , als daß die
russischen Machthaber unter allen Umständen Frieden wollen,
die nach schwebenden Verhandlungen also keineswegs mehr
nach den Gesichtspunkten der Macht geregelt wissen wollen.
Unter solchen Bedingungen dürste es jetzt wohl weit leichter
sein, auch mit den Russen  zu einer Verständigung über
die Auslegung des Selbstbestimmungsrechts der Völker und

Die russische Regierung erklärt den Kriegszustand mit den
Vierbundmächten für beendet.

(WTB .) Brest - Litowsk,  18 . Febr . Die deutsch-
österrcich-ungarisch-russische Kommission für die Behandlung
der politische« und territorialen Fragen hielt gestern und
heute Sitzungen ab. In der heutigen Sitzung teilte der Vor¬
sitzende der russischen  Delegation mit, daß Rußland
unter Verzicht aus die Unterzeichnung eines formellen Frie»
denvertrags den Kriegszustand  mit Deutschland,
Oesterreich-Ungarn , der Türkei und Bulgarien für beendet
erkläre und gleichzeitig Befehl zur völlige« Demobilisierung
der russischen Streitträfte an allen Fronten erteilt . Für die
auS dieser Lage sich ergebende« weiteren Besprechungen zwi¬
schen den Mächte» des Dierbundes und Rußland über die
Gestaltung der wechselseitigen diplomatischen, konsularischen,
rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen verwies Herr
Trotzky  auf den Weg unmittelbaren Verkehrs zwischen den
beteiligten Regierungen und auf die bereits in Petersburg
befindliche» Kommissionen -» es MerLundüS. - --

Abreise der Ententedkplomaten aus Petersburg.

Berlin , 11. Febr . Nach einer Meldung des „B . L.-A."
auS Kopenhagen,  meldet ein Telegramm aus Hapa-
randa die bevorstehende Ankunft eines Sonderzuges aus
Petersburg mit sämtlichen Ententediplomaten , die mit dem
Personal ihrer Botschaften und Gesandtschaften Rußland ver¬
lassen haben, da minme^ d°- Lage in Rußland für sie voll-
*mnmr- hofs»i»tgsloS x eni In Stockholm  traf
aus Rußland Kamenew  ein . Der Vertreter des Blattes
„Socialdemokraten " hatte mit ihm eine Unterredung , wobei
Kamenew erklärte, Rußland sei der Ansicht, daß ein Sonder¬
frieden ein Unglück für Rußland , die Entente und die Neu¬
tralen sein würde.

die Behandlung der Frage der Räumung der besetzten Ge¬
biete bis zum allgemeinen Friedensschluß zu kommen. Wenn
Herr Trotzky sich so schnell zu einem derartigen Entgegen¬
kommen entschlossen hat, so warm dafür zweifellos sehr
triftige Gründe maßgebend. D ' - weittragende Bedeutung
der russischen Erflärung tritt erst so recht in Erscheinung,
wenn man beachtet, daß die Russen sich damit gewissermaßen
auf Gnade und Ungnade den Vierbundmächten ausliefern;
denn die Erklärung deS Friedens ist doch nur einseitig von
russischer Seite erfolgt. Zwar ist der russische Demobili-
sationsbefehl nur eine formelle Bestätigung des tatsächlich
schon erreichten Zustandes , aber diese offizielle Bestätigung
ist doch recht wertvoll, denn sie zeigt uns , daß Rußland
wirklich Frieden braucht. Die Verhältnisse im Russischen
Reich sind in einen solchen Wirrwarr geraten, daß
auch eine andere Regierung es nicht vermöchte, nach außen
hin noch einen einheitlichen Volkswillen zustandezubringen.
Die Maximalistm mußten aber im Hinblick auf die energische
Haltung der Vierbundvertreter in Brest-Litowsk damit
rechnen, daß bei weiteren Verschleppungsversuchen ihrer Ver¬
treter die Vierbundmächte einfach die Beziehungen wieder
abbrcchen, und die Entscheidung auf die Spitze der Bajo¬
nette stellen, besonders nach dem Abschluß des Friedens mit
der Ukraine. Dieses Risiko konnten sie im Interesse der
Erhaltung ihrer Macht nicht übernehmen ; denn die Stim¬
mung in Rußland wird von neutraler Seite jetzt so geschil¬
dert, daß die ordnungliebenden Elemente eine Rettung von
dem Terror des Pöbels nur noch von den Deutschen er¬
warten . Durch diese Erklärung aber will sich die russische
Regierung gewissermaßen vor einem neuen smarsch  der
Verbündeten schützen; denn sie nimmt wohl an, daß die
Mittelmächte daraufhin nun keine militärischen Maßnahmen
mehr ergreifen. Man hat in der Erklärung als» auch einen

nicht ungeschickten politischen Schachzug der Russen zu er¬
blicken, der uns aber natürlich nicht abhalten kann, die nnS
nötig erscheinende Haltung zur Sicherung unserer Interessen
einzunehmen. O . 8 .

G
Die Bedeutung des Friedensschlusses mit der Ukraine,

(WÄB .) Berlin , 10. Febr . Ueber die Bedeutung des
nunmehr abgeschlossenen Friedens mit der Ukraine  schrieb
ein russischer Mitarbeiter der „Züricher Post (ein ge¬
nauer Kenner der Verhältnisse ) am 24. Januar : Ein
Sonderftiedensschluß mit der Ukraine ist von größerer Be¬
deutung für den Weltfrieden , als es dm A . schein hat.
Die Ukraine selbst in ihrer engsten Bedeutung , das heißt die
Gouvernements Wolhynien , Podolien , Kiew und
Poltawa,  umfassen die fruchtbarsten Provinzen Ruß¬
lands . Diese Teile des russischen Riesenreiches könnten- nicht
nur ganz Rußland ernähren , sondern darüber hinaus expor¬
tieren . Die Statistik war in Rußland stets ein Stiefkind
und die angegebmen Ziffern blieben stets hin 'er der Wahr¬
heit zurück. Nimmt man aber statistische russische Angaben
als Richtschnur, so dürften die Mittelmächte nach Friedens-

Schluß mit der Ukraine von jeder Lebensuustelkwt befreit
werden. Das Kiewer Gouvernement darf man allein am
über 1 ^ Millionen Tonnen Weizen veranschlagen. Ferner
kommen in Bettacht 185 OM Tonnen Hirse, 168 OM To.
Gerste und 92 OM To . Buchweizen. Für den Fleischkonsum
weist das Kiewer Gouvernement ungeheure Ziffem auf.
Rindvieh besitzt es laut letzter Zählung fast 1 Million und
wird nur durch das Gouvernement Wolhynien übertroffen,
das den größten Schweinebestand von fast l K Millionen
Stück besitzt. Podolien erzeugt hauptsächlich Wettm Nsa-
aen, Hafer , Gerste, Mais , Erbsen und Buchweizen in wlcheu
Mengen , daß 8 Zehntel davon für die Ausfuhr bestimmt
sind. Es ist bekannt, daß speziell in Kleinrußland noch
große Lebensmittelvorräte wegen der Unmöglichkeit der MiS-
fuhr aufgespeichert sind. Der Friedensschluß mit der Ukraine
bringt diesen Ucberfluß an die Mittelmächte. Viel wichtiger
aber ist dieser Friedensschluß mit der Ukraine für den all¬
gemeinen Frieden : er wirkt suggestiv.

Eine französische Kundgebung für den Krieg bis znm Sieg.
(WTB .) Paris , 9. Febr . Nach einer Meldung der

„Ag. Havas " fand heute in der Sorbonne eine nationale
Kundgebung der großen französischen Gesellschaften für die
heilige Einigkeit in Anwesenheit des Präsidenten Poin»
carä  und unter dem Vorsitz des Kammerpräsidenten Des»
chanel  statt . Sämtliche Mitglieder des diplomatischen
Korps , die Mitglieder des Institut de France , sowie Ver¬
treter Elsaß -Lothringens waren zugegen. . Deschanel  er¬
öffnet? die Sitzung mit einer Ansprache, die mit folgendem
Gelöbnis Frankreichs schloß: Wir schwören angesichts der
Soldaten von der Marne , von der User und von Verdun,
die Waffen erst niederznlegen, wenn das Recht gerächt ist;
bis das seit 40 Jahren gegen die Freiheit der Welt vor¬
bereitete Attentat bestraft und bis Belgien , Serbien und Ru¬
mänien befreit und Frankreich die ihm 1878 und 1914 ent¬
rissenen Gebiete wiedergegeben find. Nach weiteren Erklä¬
rungen in demselben Sinne , die von den u. a. anwesenden
Ernest Lavisse und Albert Thomas abgegeben wurden , er¬
klärte der Marineminister Georges Leygues  im Namen
der Regierung unter einstimmigem Beifall : Wir sind ver¬
sammelt, um dc Tag der Einheit zu erneuern und um von
neuem vor der Welt de» unbeugsamen Wille« zum Siege
zum Ausdruck zu bringen . Bei allen Kriegführenden werden
hinter der Front gewaltige Schlachten geschlagen. Sie
können entscheidend sein. Der Feind weiß, daß er militärisch
den Krieg verlöten ( !) hat. Er bemüht sich nun , den S ' '7
durch seine Diplomatie und durch die Agenten s
macherei und Verrat zu gewinnen . Der Kauchs l . I r
inneren Fronten hat begonnen. Me sozialen Rüstungen , di«
politischen Einrichtungen der wirtschaftlichen Kräfte und di»



Tüchtigkeit der einzelne« sind im Begriffe , sich im Kampfe
xn messen. Jeder Volk tritt völlig in ein Heldenzeitalter
ein und kämpft um sein Schicksal. Frankreich wird sich nicht
beugen in seiner ruhigen , glühenden Entschlossenheit und
Zuversicht. Es wird unerschütterlich bleiben. Frankreich hat
die Welt in Staunen verseht, weil die Welt er nicht mehr
kannte. Es hat sich mit einem Schlag in dem ganzen
Glanz seiner Vergangenheit enthüllt . Dar Volk, dar inan
frivol nannte , ist dar ernsteste in den Stunden der Samm¬
lung und i S dem Äoiste edlen ( !) StrebenS hingegenene,
das , dessen Gedanken sich zu einem Höchstziel aufschwingen,
wie es das Leben veredelt und die Menschheit besser macht.
Das Volk, das man für erschöpft und vergangenheitsmüde,
zu sehr beladen mit Stürmen und Ruhm nannte , besitzt eine
ungeheure innere Stärke . Es ist ein Volk, dessen Genie,
Kraft uns, kriegerische Tugenden sich mit jedem Geschlecht
erneuern und bet jeder Prüfung zutage treten.

Eine bedeutungsvolle Ansprache des Kaisers.

(WTB .) Homburg v. d. H., 10. Februar . Bei einer
Huldigung,  die aus Anlaß des Friedensschlusses mit
der Ukraine die Hamburger Sr . Majestät dem Kaiser heute
darbrachten, erwiderte der Kaiser  auf eine Ansprache des
Bürgermeisters mit folgenden Worten:

.Meine lieben Honiburger ! Ich danke Euch von gan¬
zem Herzen für die schlichte Feier und die warmen Worte,
die Euer Stadtoberhaupt soeben zu mir gesprochen hat. Es
sind schwere Zeiten über uns hingegangen . Ein jeder hat
seine Last zu tragen gehabt, Sorge und Trauer , Kummer
und Trübsal , nicht zum mindesten der, der jetzt vor Euch steht.
In ihm vereinigten sich Sorge und Schmerz um ein großes
Volk und sein Leid. In diesem selben Hofe habe ich damals
nn Jahre 1870/71 als kleiner Junge die Hamburger stehen
sehen unter Führung vom alten Jacobt , als sie nach jenen
großen Siegesnachrichten meiner seligen Frau Mutter ihre
Huloigung darbrachten, ein Bild , das sich mir ewig in die
Seele eingeprägt hat . Ich habe damals nicht geahnt, daß es
mir bestimmt sein sollte, zur Erhaltung dessen, was damals
mein Großvater und mein seliger Vater erworben und er¬
rungen haben, kämpfen zu müssen. Es hat unser Herrgott
entschieden mit unserem deutschen Volk noch etwas vor.
Deswegen hat er es in die Schule genommen, und ein jeder
ernst und klar Denkende unter Euch wird mir zugeben, daß
eS notwendig  war . Wir gehen oft falsche Wege. Der
Herr hat uns durch diese harte Schule darauf hingewiesen,
wo wir hin sollen. Zu gleicher Zeit ist die Welt aber nicht
auf dem richtigen Weg gewesen und wer die Geschichte ver¬
folgt hat, kann beobachten, wie es unser Herrgott mit einem
Volk nach dem anderen versucht hat, die Welt auf den rich¬
tigen Weg zu bringen . Den Völkern ist es nicht gelungen.
Das römische Reich ist versunken, das fränkische zerfallen, und
das alte Deutsche Reich auch. So hat er uns Aufgaben
gestellt. Wir Deutsche, die wir noch Ideale haben, sollen für
die Herbeiführung besserer Zeiten wirken. Wir wollen kämp¬
fen für Recht, Treue und Sittlichkeit . Unser Herrgott will
den Frieden haben, aber einen solchen, in dem die Welt sich
anstrengt, das Rechte und das Gute zu tun . Wir wollen der
Welt den Frieden bringen . Wir werden das tun auf jede
Art . Gestern ist es im Gütlichen gelungen. Ter Feind , der,
von unseren Heeren geschlagen, einsieht, daß es nichts mehr
nützt, zu fechten und der uns die Hand entgegenhält , der
erhält auch unsere Hand . Wir schlagen ein. Aber der,
welcher den Frieden nicht annehmen will , sondern im Gegen¬
teil seines eigenen und unseres Volkes Blut vergießend, de«
Frieden nicht haben will , der muß dazu gezwungen werden.
Das ist jetzt unsere Aufgabe. Dafür müssen jetzt alle wirken,
Männer und Frauen . Mit den Nachbarvölkern wollen wir
in Freundschaft leben, aber vorher muß der Sieg der deut¬
schen Waffen anerkannt werden. Unsere Truppen werden
ihn weiter unter unserem großen Hindenburg erfechten.
Dann wird der Frieden kommen, ein Frieden , wie er not¬
wendig ist für eine starke Zukunft des Deutschen Reiches und
der den Gang der Weltgeschichte beeinflussen wird . (Bravo
und Hurra .) Dazu müssen uns die gewaltigen Mächte des
Himmels beistehen. Dazu muß ein jeder von Euch, vom
Schulkind bis zum Greis hinauf , immer nur dem einen Ge¬
danken leben : Sieg und ein deutscher Frieden.
Das deutsche Vaterland soll leben, hurrahi*

Die Lege auf den Kriegsschauplätzen
Die amtlichen deutsche« Meldungen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 9. Februar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Nnpprecht:  Nördlich von Paschendaele und
westlich von Oppy machten wir in kleineren Jnfantrrie-
gefechten Gefangene . Das Borfühlen einer schwachen Siche-
rungSabteilung bei Fontain leS Croifilles loste beim Feind
ans breiter Front heftige Fenertätigkeit aus.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Am Osthange
der Gates Lorraine - hatte ei» Handstreich gegen die feind¬
liche» Stellungen nördlich von Ronvanx Erfolg . Die fran¬
zösische Artillerie war in einzelnen Abschnitte« zwischen
Maas und Mosel tätig . Nördlich von Livray wurden Ame
rikaner gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Der Friede mit
der Ukraine ist heute, 2 Uhr morgens , unterzeichnet worden.

Von de» anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Der erste Geueralquartierineister Ludendorss.

ArnMHe Bekannt,n-»<h,mze!«.
Maul und Klauenseuche.

In Trckcttpftou» ist die Maul - und Klauenseuche er¬
loschen. Die im Calwer Tagblatt dir. 63 an geordneten
Seuchcninaßnahmen werben hiermit aufgehoben. Der Ober-
amtsbezirk Calw ist wieder seuchenfrci.

Calw,  dm IS. Februar 19IS.
Kgl. Oberamt : Binder.
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(WTB .) Großes Hauptquartier , 10. Febr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht.  An einzelnen Stellen der Front
Ärtillcriekampf . In Erkundungsgefechten wurden nahe an
der Küste Belgier und Franzosen , nordöstlich von Zpern , so¬
wie zwischen Camb ai »ud St . Quentin Engländer gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Her¬
zog Albrecht:  Im Maasgebiet , beiderseits der Mosel
und an einzelnen Abschnitten nordöstlich und östlich von
Ranzig erhöhte Tätigkeit des Feindes . Französische Erkun-
dnngSabteilimgen drangen in der Sallenirderung vorüber¬
gehend in unsere ^Linien bei Allendorf ein. In der Gegend
westlich von Blamont wurden sie vor unsere» Hindernissen
abgewiese».

Bon de» anderen Kriegsschauplätze » nicht- Neues.
Der erste Generalquartiermeister Luden darf f.

Aus dem felridlichm Lager.
Die englische und französische LebenSmittellage kritisch.

(WTB .) Bern , 10. Febr . Der englische  Nahrungs¬
mittelkontrolleur Lord Rhondda  hat anfangs Januar fol¬
gendes in England nicht veröffentlichte Telegramm an den
amerikanischen Nahrungsmittelkontrolleur gerichtet: Ich sehe
die Lage mit schwerer Sorge  an , habe jedoch wieder¬
holt öffentlich und privatim gesagt, daß kein Grund für
eine augenblicklicheAuflegung besteht, obgleich alle Veranlas¬
sung zu strengster Sparsamkeit und zu Vorsichtsmaßregeln
vcrliegt . Diese Aeußerungen sind verschiedentlich in die
Erklärung verdreht worden, daß in England und Frankreich
massenhaft Lebensmittel vorhanden seien. Tatsächlich kann
die LebenSmittellage hier und, wie ich höre, auch in Frank¬
reich jetzt ohne Uebertreibung um als kritisch und besorgnis¬
erregend bezeichnet werden.

Die Schreckenstage in Finnland.

(WTB .) Kopenhagen, 10. Febr . Der von der „Berl.
Tid ." ausgesandte finnische Korrespondent, der Finnland jetzt
mit der schwedischen HibfSexpedition  verlassen
hat, sendet von Bord des schwedischen Kriegsschiffes ein
Funkentelegramm , worin es heißt : Die ersten revolutionären
Siege in Helstngfors  verliefen einigermaßen ruhig.
Die Stadt war vollkommen in der Macht der revolutionären
Regierung , sowie der Rotm Garde . Die Bürger wurden mit
Gewehren und Bajonetten in Schacht gehalten. Jede Ver¬
bindung mit der Außenwelt war abgeschnitten. Kein Bürger
durste die Stadt verlassen. In den ersten Tagen durften
noch Telegramme abgesandt werden, aber später wurde die
Zensur eingeführt, und eS war mit Lebensgefahr verbunden,
Telegramme aufzugrben über das Blutbad , das die Rote
Garde zusammen mit anarchistischenrussischen Mattosen , nach¬
dem sie die Regierung Heuuers und Sirolas zur Sette ge¬
schoben hatten , seit Donnerstag voriger Woche in dem un¬
glücklichen HclsirigforS anrichteten. In der Nacht auf Don¬
nerstag sandte die Rote Garde Meuchelmörder aus . Zahl¬
reiche junge Männer der Bürgerschaft wurden verhaftet , nach
dem Gouvernementsgebäude gebracht und erschossen.  Die
Verhaftungen wurden später fortgesetzt. Russische Matrosen
beteiligten sich dabei, als Rote Gardisten verkleidet. Sie tru¬
gen Zivilkleider mit einem roten Band um den Hut . Auf

Da ist das gewissenlose
Amerika,

das fein Gold  gegen dich
kämpfen läßt. —Zeige, daß
auch wir viel Gold besitzen,
bring das Deine zur nächsten

Gosöankaufstelle!
Sei klug! Tu deine Pflicht

noch heute!

Sic WM. 3mele»- a. GoidMmssmA
Wet s.- A. Mrm statt.

d-m O -szkrSkassns wo die russischen Matrosen ihr Haupt-
quartier batten, wurde eine schwarze Fahne mit einem Toten¬
kops gehißt. Die Bürger von HclsingforS wurden nun von
einer Panik  ergriffen , die auch auf die skandinavischen
Untertanen Übergriff. Der schwedische Generalkonsul Ablatrös
setzte energisch bei der schwachen Revolutionsregiernng durch,
daß ein Zug zur Verfügung gestellt wurde. Die Note Garde
uns die russischen Matrosen hatten so großen Respekt vor der
schwedischen Flagge , daß sie nickt wagten , dcn Abgang des
Zuges zu verhindern . Am Freitag . Samstag , Sonntag und
Montag nacht gingen Züge . Die schwedischen Entsahschisfe
trafen erst Montag ein. Am Tage herrschte in Helsingsor?
anscheinend Ruhe , aber wenn die Dunkelheit Hereinbrack,,
kamen die Mörderbandcn ans ihren Verstecken hervor imv
suchte» die Stadt und die Bürger heim. Der 78 Jahre alte
General Silversjolm empfing die Angreifer an scmem
Schreibtisch sitzend mit dem Revolver in der Hand . Eine
halbe Stunde lang hielt er über 200 Gardisten gegenüber
stand, die zu feig waren , vorzugehen. Er tötete mehrere von
ihnen. Die letzte Kugel richtete er gegen sein Herz. Die
Roten Gardisten mißhandelten daraus seine Leiche und vli'in-
derten und zerstörten seine Wohnung . In berkU-m Nacht
wurde eine große Anzahl Mordnberfälle in verschiedenen
Stadtteilen und in der Umgebung verübt.

Die Stimmung in der griechisch«» Armee.
(WTB .) Bern , S. Febr . Die „Ag. Hrllenique " meldet

die Stimmung  in der griechischen Armee sei für die
Regierung des Benizelos keineswegs günstig.  Die
Offiziere seien tn zwei feindliche Lager gespalten. Die Auf¬
lösung in der Armee schreite kotz aller getroffenen Maßnah¬
men fort. Acht Zehntel der griechischen Soldaten stehen treu
zum König Konstantin . Die Einreihung von über 200 fran¬
zösischen Offizieren ln die griechische Arme« rief bei den
Truppen eine gewaltige Mißstimmung hervor. Die G " --
soll ganz besonders in den Garnisonen von Larissa und
Lamta  sehr stark sein.

Die bisherigen Kriegskosten Amerikas.
(WTB .) Washington, S. Febr . (Reuter .) Die nach

Schätzungen des Schatzamtes zusammengestellten Zahlen zet-
gen, daß zehn Kriegsmonate den Bereinigten Staaten un¬
gefähr 71V0 Millionen Dollars gekostet haben. Die Gesamt¬
ausgaben bis Ende Aprll (dem Jahrestage des Eintritts
Amerikas in den Krieg ) werden auf 10 Millionen Dollar ae-
schätztsi wovon ungefähr die Hälfte Anleihen an die Ver¬
bündeten darstellen. Die Ergebnisse von drei Kriegsanleihen
haben vier Fünftel der Krlegskosten gedeckt. Die Gesamt¬
ausgaben des Kriegsdepartements für die Armee betrauen
mehr als 2 Milliarden Dollar , für die Marine über 705 Mil¬
lionen . DaS Schiftsbauprogramm der Regierung kostete bis
zum Dezember 128 Millionen Dollar (1 Dollar — 4.15

Vermischte Nachrichten.
Der Fliegerangriff auf Paris eine Vergeltungsmaßnahme.

(WTB .) Berlin, 7. Febr . Deutsche Bombengeschwader haben
tn der Nacht vom 30. zum 31, Januar zum erstenmal vlamuäßiq
und kraftvoll die Stadt Paris angegriffen. Der Angriff war
erfolgreich. Verluste und Schäden nach den amtlichen französischen
Berichten stark. Die Skafe , die die Stadt damit erduldet hat,
war hart, aber gerecht Schon vor einem Vierteljahr hatten wir
Frankeich durch Funkspruch gewarnt, die Bombenangriffe gegen
offene deutsche Städte weit außerhalb des Operationsgebietes sort-
zusetzen. Wir hatten gedroht, daß, falls diese Luftangriffe nicht
aufhörten, Paris die Skafe zu tragen haben würde. Frank¬
reichs Regierung hat nicht gehört! Am heiligen Weihnachts¬
abend überfielen feindliche Flieger die offene Stadt Mannheim.
Sie griffen im Laufe des Januar die offenen Städte Trier,
Heidelberg,Karlsruhe , Rastatt , Freiburg in zweckloser Weise mit
Bomben an Die Stunde der Strafe war gekommen. Frankeich
ist abermals gewarnt! Nicht mehr durch Worte, sondern durch
Taten ! Und sollte auch diese warnende Sprache unbeachtet blei¬
ben, sollten wiederum friedliche deutsche Heimstätten durch feind¬
lich« Fliegerbomben zu leiden haben, so wird die Stadt Paris
erneut die vergeltende Strafe zu erdulden haben in einem Um¬
fang und einer Stärke, die dem rückfälligen Verbrecher gegenüber
am Platze ist.

Unsere U Boote im Dienste der Menschlichkeit.
(WTB .) Madrid , 10. Febr . (Ag. Havas .) Amtlich

wird mitgeteilt : Zweit Boote mit der vollständigen Be¬
satzung des spanischen Dampfers „Sebastian " aus Bilbao
sind in Santa Cruz de la Palma angekommen. Der Dampfer
ist von einem deutschen U-Boot torpediert worden. Er war
auf der Reise von Torregrosa nach New Park und.  hatte
3200 Tonnen Salz an Bord . Das U Boot hatte die Boote
10 Meilen weit geschleppt.

Große Mengen Getreide in der Ukraine.
Berlin, 11. Febr . Ans Bukarest wird dem „Berliner Lokal-

anzeiger" mitgetcilt: «Keleti Ertesitoe" meldet: die neue Repu¬
blik Ukraine, die mit den Zentralmächte» den Frieden abge¬
schlossen hat, verfügt zur Zeit noch über große Mengen Getreide.
Als Whrnbo, der Sekretär des ukrainischen Verpflegungsministers
im vorigen Monat tn Petersburg weilte, hat er dort mitgeteilt,
daß die Ukraine der russischen Regierung um einen angemessenen
Preis 80 Millionen Pud Getreide überlasse« könne. Auch sollen
in der Ukraine »och Ueberschüffe an Getreide aus de« Jahren
NU5 und ISIS vorhanden sein.



D« «bgcdankie Sultan d« Türkei gestorben»
(WTB.) Konstantinopel, 11. Febr. (Ag. Millt.j Der

ehemalige Sultan Abdul Hamid  ist gestern an Lu n-
genentzündunz  gestorben. Ein kaiserliches Jrade
ordnet die Selchenfeierlichkeit für heute an, wie sie einem
Herrscher gebührt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 11. Februar 1918.

Spende für Säuglings - und Kleinkinderschutz.

Obwohl die öffentliche Aufforderung zur Stiftung von Bei¬
trägen zugunsten der Deutschlands Spende für Säuglings - und
Kleinkinderschutz erst vor wenigen Tagen ergangen ist, sind schon
aus allen Schichten der Bevölkerung zahlreiche Spenden beim
Bankhaus Stahl u . Federer eingelaufen . Ls ist hocherfreulich,
daß das Württemberg « Voll die besondere Bedeutung dieses
Unternehmen - für Deutschlands Zukunst ganz zu verstehen scheint.

Anbauverträge Über Oelfrüchte.
Zum Zwecke der Erzielung eines ausgedehnten

Anbaues von Oelfriichten werden von dem Kriegs¬
ausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette
tn Berlin IV. 8. Mauerstraße 53. durch Vermittlung
seiner Kommissionäre mich im Jahre 1918 wieder
Anbauverträge abgeschlossen. Solche Verträge sollen
abgeschlossen werden über den Anbau von Sommer¬
rübsen, Mohn. Leindotter (Butterreps) und Senf»
soweit letzterer als Oelfrucht und nicht zu Futter-
und Gründüngungszweckengebaut wird . Landwirte,
welche mindestens 1 Hektar (3 württ . Morgen) mit
einer von den vorgenannten Oelfriichten anbauen,
kommen für den Vertragsabschluß in erster Linie in
Betracht . Es ist indessen möglich, daß sich auch klei¬
nere Landwirte, welche weniger als 1 Hektar an¬
bauen. an dem Vertragsabschluß beteiligen. Zn letzte¬
rem Falle muß die Gemeinde für die gesamte von den

Gemeindeingehörige« ««gebaute Fläche eine« An¬
bauvertrag mit dem Kriegsausschutz abschlietzen.

Durch den Vertrag wird der Landwird verpflich¬
tet , die von der VerLragsfläche geernteten Sommer¬
ölfrüchte, und zwar von Mohn mindestens 6 Ztr .,
von Sommerrübsen mindestens 6 Ztr ., von Lein¬
dotter (Butterreps ) mindestens 8 Ztr . und von Senf
mindestens 8 Ztr . vom Hektar (3 württ . Morgen)
an den Kriegsausschuß abzuliefern.

Vom Kriegsausschuß werden bei de^ Abliefe¬
rung die gesetzlichen Höchstpreise gezahlt ; sie betragen
für 1 Doppelzentner Sommerrübsen 83 Mark , Mohn
115 Mark, Leindotter 74 Mark. Senf 74 Mark.
Außer diesen Preisen erhält der Anbauer eine Flä¬
chenzulage von je 100 Mark für 1 Hektar Anbau¬
fläche. Sollte infolge besonders ungünstiger Witte-
rungsverhältnisse oder sonstiger von der Sorgfalt des
Landwirts unabhängiger Umstände die vorgenannte
Mindesternte nicht erzielt werden, so wird der
Kriegsausschuß die Flächenzulage für die Mindest¬
ernte ungeschmälert zur Auszahlung bringen , vor¬
ausgesetzt. daß eine Bescheinigung der Ortspolizei¬
behörde beigebracht wird , aus welcher hervorgeht,
daß die Mißernte nur auf obige Umstände zurückzu¬
führen ist. Liefern die Landwirte vom Hektar An¬
baufläche mehr als die vorgenannten Mindestmengen
(bei Mohn mehr als 6 Ztr ., bei Sommerrübsen mehr
als 6 Ztr ., bei Leintwtter mehr als 8 Ztr . und bei
Senf mehr als 8 Ztr .) ab. so erhalten sie für jede
weiter a^zelieferten vollen 100 Ks (2 Ztr .) bei Som¬
merrübsen und Mohn 33 Mark, bei Leindotter und
Senf 25 Mark als weitere Anbauprämie bis zu einer
Gesamtflächenzulage von 200 Mark auf den Hektar
Anbaufläche. Bei Gelbsenf wird noch eine Drusch¬
prämie von 10 Mark für 100 Kx, bei Braunsenf eine
solche von 25 Mark für 100 Kg gewährt . Ferner er¬
halten die Landwirte für jeden Hektar, welcher auf
Grund eines Anbauoertrags mit Oelfriichten bestellt

«ich 80 Kg schwefelsaurer Ammoniak, welches mit
2,23 Mark für das Kiloprozent Stickstoff bei gewöhn¬
licher Ware , mit 2,26^ Mark bei gedarrter Ware,
einschließlich anteiliger 10-Tonnenfracht bis zur
Vollbahnstation der Empfänger , zuzüglich der gesetz¬
lichen Aufschläge für Mengen unter 100 Ztr . berech¬
net wird . Für den Fall , daß die gesetzlichen Bestim¬
mungen über die Ammoniakpreise geändert werden,
wird der zur Zeit der Lieferung des Ammoniaks
geltende Preis berechnet werden. Soweit der Vor¬
rat reicht, wird Saatgut auf Wunsch vom Kriegsaus¬
schuß durch die Firma Hermann Nathan in Heil¬
bronn a. N. geliefert und zu folgenden Preisen pro
Kilo berechnet: für Sommerrübsen 90 Pfa ., Lein¬
dotter 60 Pfq .. Mohn 1 Mark , Senf 70 Pfg . ab
Lager. Die Rollgeld- und Transportkosten werden
zugeschlagen. Das schwefelsaure Ammoniak ist ebenso
wie das Saatgut bar zu bezahlen. Den Anbauern
steht endlich noch der Anspruch auf käufliche Ileber-
lassung von 50 kg Oelkuchen auf je 2 Ztr . abgelie-
ferten Mohn oder Leindotter sowie von 40 Kg Oel¬
kuchen auf je 2 Ztr . abgelieferten Rübsen und Senf
zu. Die Anbauverträqe werden im Auftrag des
Kriegsausschussesvon dessen Kommissionären abge¬
schlossen. In Württemberg ist als Kommissionär
bestellt Hermann Nathan in Heilbronn a. N. für den
Neckar-, Schwarzwald- und Jagstkreis . Von dem
Kommissionär können Vordrucke für die Anbauver¬
träge bezogen werden, aus denen die näheren Ein¬
zelheiten zu ersehen sind. Für Sommerrübsen . Mohn.
Leindotter (Butterreps ) und Senf liegen je beson¬
dere Vordrucke für die Anbauverträge vor. Es ist
daher anzugeben, für welche Sommerölfrüchte Vor¬
drucke gewünscht werden. Zu weiteren Auskünften
ist der Kommissionär bereit.

Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seitmann.  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oellchläger'schen Buchdruckerei Calw.
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Der nunmehrigen Jahreszeit entsprechend gebe ich in Abänderung
der Anordnung obigen Betreffs vom 23. Oktoberv.3.. folgendes bekannt:

Mit Wirkung vom
Donnerstag , den 14 . ds . Mts . an

werden die
Kanzleistunden beim Oberami und Kommunalverband

»Hk alle Wochentage auf vormittags von 8 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 bis 7 Uhr festgesetzt.

Für den allgemeinen Publikumsverkehr
sind die Kanzleien auch künftig an allen Wochentagen

nur vormittags  von 8 bis 12 Uhr
und am Dienstag und Freitag auch nachmittags

von 2 bis 8 Uhr geöffnet.
Calw, den N. Februar 1918.

Regierungsrat Binder.

Oberamtssparkasse Calw.
Girokaffe des Württ . Giroverbands

Fernsprecher 101. — Postscheckkonto 2536 Stuttgart.

Bekanntmachung.
Bon jetzt ab sind die

laut Bezirksratsbeschlus; festgesetzt:

siir Montag, Dienstag, , Donnerstag
unX Freitag:

vormittags von8- 12, , vanr- s Uhr:
str Samstag:

virniittsgs non8—t. nachmittags»anr—4  Uhr.
As Sann- md Festtagen vleiti die Kiffe geschloffen.

Calw, de» 4. Februar Isis.
Oberamtssparkaffier Pommert.
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* Sw IM *
eines jeden Feld¬
grauen ist Ihnen
sicher, wenn sie ihm
sein Heimat -Blatt
ins Feld senden.

Umständehalber zu verkaufen
zwei neue

Bettladen
mit Rost und Matrazen,

1Nachttisch,
1 Bertiko.
Zu erfragen bei

Eugen Holzapfel, Liebenzell.

Beinberg.
12 bis 15

BuchellstSulm
für Wagner geeignet,

hat zu verkaufen
Schultheiß Schaible.

Avderp IN"küstr.
«Me

KsbirM liik'
M rskMutt

------ esi« - - ---
Lmpfan§S8tuncien sVerktaZs
von 9—12 unci2—5 llkr.

obere NsrkEÄr . SS.
» >- . .

Stadtschultheihenamt Tal « .
Von den bestellten Lebensmitteln können von heute ab gekauft

werden gegen Bezugsmarke

Nr . 138 100 § Suppen -Einlagen,
das Kilogramm z« 14)2 Mk.»

Nr . 148 150 § Gries,
das Kilogramm z« 64 Pfg^

Nr . 17 8120 8 Gerstenkaffee,
das Kilogramm zu 1.12 Mk.

Calw, den ll . Februar 1918.
Stadtschultheitzenamt: A.B. Dreitz.

I in bester ^ uskükrunZ ru deksnnt MZSSIMN Preisen. — Telefon 87.

^Sämtliche Artikel unck Arbeiten Mr Uedkaderpbotossrspliell.

Pbslosrsvbr8rbes LtMer e. kuebs»kalu,
empfiehlt sick kür

vergrösserimsea

Tafel-Achsel.
sowie6—8 Zentner

Wruch-Aepsel
das Pfund zu 26 Pfennig

empfiehlt
Röhm -Dalcolmo.

Gut erhaltenes

M .PlillllM
wird zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote erbeten unter
I . B. 60 an die Geschäfts, d. Bl.

2 guterhaltene kleine

für Doppel-Ponny paffend,
sucht zu kaufen

Christian Beck, Holzhandlung.
Bad Liebenzell.

Einige Hundert

das Stück zu 60 Pfennig
hat zu verkaufen

Röhm -Dalcolmo.

Ehrliches jüngeres

Mädchen
welches auch etwas Gartenarbeit
versteht, wird auf l . März oder
später in kleine Familie gesucht.
Frau I . Rotzle , Pforzheim,

Salierstra , e 37.

mit Marktoerzeichiüs
für das Lalwer Oberamt
und die Nachbarbezirke

find erhältl. d. Stück zu 15 Pfg.
in der Geschäftsst. ds. Bl.

Das Lalwer Lagblatt kann jederzeit  bestellt werden.
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